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Begrüßung und Einführung 

 

Herr Oberbürgermeister Dr. Tillmann  eröffnete die Veranstaltung und gab seiner 

Freude Ausdruck, dass das zunächst eher abstrakt klingende Thema Demografie 

auf eine so breite Resonanz in der Öffentlichkeit gestoßen ist.  

„Unter den Augen der Öffentlichkeit, aber dennoch weitgehend von ihr unbemerkt“ 

habe sich der demografische Wandel in der Vergangenheit entwickelt. Auch die 

Stadt Münster werde diese Entwicklung zunehmend zu spüren bekommen; nicht 

mit der Wucht wie manche ostdeutsche Kommune und auch nicht heute oder mor-

gen.  

Noch sei die Stadt in einer guten Ausgangslage und dies verdanke sie insbesonde-

re der Attraktivität als Hochschul- und Bildungsstandort. Hier gelte es im „Schulter-

schluss“ zwischen Hochschulen und Kommune in den kommenden Jahren weitere 

Schritte zu gehen. Ziel aller Bemühungen müsse es sein, sich den Studierenden 

als attraktive Hochschulstadt mit  hoher Lebensqualität zu präsentieren.  

Wer kommen möchte, solle auch die Möglichkeiten dazu erhalten und nach dem 

Examen möglichst auch am örtlichen Arbeitsmarkt einen entsprechenden Arbeits-

platz finden. Münster darf kein „Durchlauferhitzer“ sein, den die gut ausgebildeten 

Studierenden anschließend wieder verlassen müssen. Dies gelte ebenso für Men-

schen mit Migrationsvorgeschichte. Das Leitbild ‚Migration und Integration’ der 

Stadt Münster bietet hier eine gute Basis. 

Herr Dr. Tillmann wies darüber hinaus auf die nachhaltigen demografischen Verän-

derungen in der Bevölkerungsstruktur hin und fasste sie mit den Worten „weniger, 

älter, bunter“ zusammen.  

Doch was bedeute dieses konkret? 

Auf der sogenannten ‚Problemseite’ gäbe es Input-Output-Verwerfungen bei den 

großen sozialen Sicherungssystemen (z. B. in der Alters- oder Krankenversiche-

rung). Auch die perspektivischen Fragen zur Arbeitskräfteentwicklung würden eine 

zentrale Rolle spielen oder die Aspekte der Pflege hochbetagter Personen. Und 

auch die Interessenslage alter versus junger Menschen oder die Tatsache, dass 

immer weniger Erwachsene Eltern werden, seien nicht zu vernachlässigen. 
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Demgegenüber ständen auf der sogenannten ‚Reaktionsseite’ die zahlreichen Re-

formanstrengungen im Bereich der großen sozialen Sicherungssysteme, die Neu-

bestimmungen im Verhältnis zwischen privaten Dispositionen und öffentlichen Un-

terstützungsleistungen und auch der Fakt, dass Familienpolitik Hochkonjunktur ha-

be. 

So könne im Fazit festgehalten werden, dass die Reaktionsmuster wichtig sind, je-

doch für eine Umkehrung des Mega-Trends nicht ausreichen werden. Und der 

‚physische Tummelplatz’ der demografischen Fragen seien die Kommunen. Demo-

grafie sei eine kommunalpolitische Frage städtischer Außenpolitik, sie müsse mit 

breitem politischen Konsens getragen und als Langfristaufgabe gesehen werden.  

Dr. Tillmann führte weiter aus, dass die frühzeitige generelle Einstellung auf diese 

Langfristaufgabe wichtig sei, und das zum Beispiel im Bereich der Migration und 

Integration, in stadtentwicklungspolitischen Positionierungen, in der Profilbildung 

der Kommune und auch in Wettbewerbs-Positionierungen. Jede Kommune habe 

dabei ihre ihr eigene ‚demografische Perspektive’. 

Das kommunalpolitische Reaktionsmuster der Stadt Münster im Bereich der De-

mografie sei gut aufgebaut. Schon seit einigen Jahren würden auf der Basis des im 

Integrierten Stadtentwicklungs- und Stadtmarketingprozess (ISM) formulierten Ziele 

und Profilierungskomponenten Problemlösungen erarbeitet, die einen klaren de-

mografischen Faktor beinhalten. Und es seien insbesondere die Demografieberich-

te der letzten Jahre und damit die datengestütze Positionierung Münsters im Hin-

blick auf die demografische Option der Stadt, die das zentrale Fundament für die 

demografische Biografie und Standortbestimmung der Stadt bilden. Mit dem vorge-

legten Handlungskonzept zum demografischen Wandel und dem Demografie-

Leitbild sei nun der Schritt von der Problembeschreibung zum Reaktionsmuster er-

folgt. 

Weiter führte er aus, dass es äußerst wichtig sei, die Rahmenbedingungen zu be-

achten. Der Wettbewerb der Städte werde in den nächsten Jahren Gewinner und 

Verlierer produzieren. Und es sei ganz entscheidend, sich diesem Wettbewerb zu 

stellen und mit den vorhandenen oder auch aktivierbaren Talenten zu werben. 

Hierbei gebe es endogene Kräfte, zum Beispiel in den Bereichen Familienpolitik, 

Wohnungsbau, Kinderbetreuung etc. Oder exogene Kräfte, wie die Steigerung der 
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Attraktivität durch den Ausbau der Lebensqualität, der Optimierung der Arbeitsbe-

dingungen, der Wohnqualitäten und damit die offensive Forcierung von Zuzügen. 

Denn schließlich seien es die Wanderungen, die die demografische Entwicklung 

einer Stadt bedingen. Zu den Poistivfaktoren und damit auf die Habenseite der 

Stadt Münster gehören auch die vielen best ausgebildeten jungen Menschen, ein 

Potenzial, das es zu halten gilt. 

Im folgenden zitierte Herr  Dr. Tillmann aus dem Handelsblatt vom 30.10.2008, wo 

Münster im interregionalen Vergleich als eine gute und entwicklungsstarke Region 

eingestuft ist. Er beendete seine Begrüßung mit dem Hinweis darauf, dass das 

Handlungskonzept demografischer Wandel in Münster eine gute Grundlage für die 

weitere Arbeit darstellt und dass es gilt, die Attraktivität der Stadt Münster für die 

unterschiedlichen Zielgruppen im engen Schulterschluss mit der Stadtregion und 

dem gesamten Münsterland zu halten und auszubauen. Er warnte ausdrücklich vor 

einer „gegenseitigen Kannibalisierung im Wettbewerb um Einwohner“. 

 

Herr Prof. Dr. Reuber  (WWU Münster) übernahm sodann die Moderation der Ver-

anstaltung und wies auf seine bereits in den vergangenen Jahren mehrfach vorge-

nommene fachliche Betreuung der Stadt Münster beim demografischen Wandel 

hin. Er übergab  das Wort an Herrn Schowe , Leiter des Amtes für Stadtentwick-

lung, Stadtplanung, Verkehrsplanung. 

 

Der demografische Wandel in Münster – Chance und He rausforderung! 

 

Im Mittelpunkt des Vortrags von Herrn Schowe standen die demografische Stand-

ortbestimmung der Stadt Münster sowie die Herleitung des demografischen Leitbil-

des „Münster im demografischen Gleichgewicht, attraktiv – generationengerecht - 

partnerschaftlich“ aus dem Münster-Profil und den stadtstrategischen Zielen. An-

hand von tlw. animierten Charts wurden die Bevölkerungsentwicklung bis 2015 und 

die damit einhergehenden Veränderungen der Altersstruktur veranschaulicht. Er 

betonte, dass das Handlungskonzept als Diskussionsgrundlage zu verstehen sei 

und zu einem gemeinsamen Handeln führen solle.  
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Es gehe zunehmend darum, den Blick vorrangig auf ein „qualitatives Wachstum“ zu 

richten. Insbesondere den Quartiers- und Stadtteilperspektiven werde bei der Ges-

taltung des demografischen Wandels besondere Aufmerksamkeit zukommen müs-

sen.   

Aber auch dem „Schulterschluss“ mit dem Umland komme besondere Bedeutung 

zu, um einen ruinösen Wettbewerb zu vermeiden. Die bisherige stadtregionale Zu-

sammenarbeit biete eine gute Grundlage für die interkommunale Abstimmung. 

Herr Schowe wies auf die erforderliche Mithilfe von Verbänden, Institutionen und 

Privaten bei der Bewältigung der Aufgabe hin. Beispiel: Bei ca. 89 % privaten 

Wohneigentums in Münster sei es Aufgabe der Eigentümer, diese Bestände vor 

dem Hintergrund einer älter werdenden Gesellschaft den sich wandelnden Bedürf-

nissen dauerhaft anzupassen.  

Abschließend warb Herr Schowe für eine Fortsetzung des Diskussionsprozesses 

und erläuterte den weiteren politischen Beratungsgang des Handlungskonzeptes 

sowie der damit verbundenen Aufträge an die Verwaltung. 

 

Herr Prof. Dr. Reuber bedankte sich bei Herrn Schowe und eröffnete dann die Ex-

pertenrunde mit Herrn Bode (Fachkommission Stadtentwicklungsplanung des DST) 

und Herrn Prof. Dr. Hentze (FH Münster, Fachbereich Wirtschaft). 

 

Blick von Außen: Was sagen die Experten? 

 

Herr Bode erläuterte den bundesweiten Trend, dass die Städte in den kommenden 

Jahrzehnten von wenigen Ausnahmen abgesehen schrumpfen werden. Der demo-

grafische Wandel werde Auswirkungen auf alle wesentlichen Lebensbereiche ha-

ben. 

Münster sei mit der Aufstellung eines demografischen Leitbildes auf dem richtigen 

Weg. Es schaffe eine Erkennbarkeit und diene der Authentizität der Stadt auf ihrem 

Weg in die Zukunft. Der methodische Ansatz sowie der Steuerungszyklus des Pro-

zesses seien richtig und notwendig. In diesem Zusammenhang verwies Herr Bode 

auf die Leipzig Charta, die die Städte u. a. auffordert, sich verstärkt dem demogra-

fischen Wandel zuzuwenden. Herr Bode plädierte für eine integrierte Stadtentwick-
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lungsplanung als Schlüsselstrategie und sah als zentrale kommunale Aufgaben die 

Erarbeitung und Aufbereitung der wesentlichen Informationsgrundlagen, die Formu-

lierung von Leitzielen mit einem klaren Stadtprofil, die Erarbeitung von Leitbildern 

und Leitprojekten und die Aktivierung der örtlichen Gemeinschaft und ihre Einbe-

ziehung als aktiver Partner im Prozess. Eine zentrale Aufgabe komme aber auch 

der Evaluation der demografieaffinen Projekte zu und der Beobachtung der weite-

ren demografischen Entwicklung. Ein zentrales Planungsinstrument seien in die-

sem Kontext die kleinräumigen Bevölkerungsprognosen in ihrer Funktion als Früh-

warnsystem. 

 

Herr Prof. Dr. Hentze  wählte als Ausgangspunkt die Auseinandersetzung der Un-

ternehmen mit dem demografischen Wandel. Ziel seien  insbesondere demografie-

stabile Unternehmen und altersgemischte Belegschaften. Nur so könne Innovati-

onsfähigkeit erhalten bleiben. Die gleichen Ziele verfolge auch das „Handlungskon-

zept demografischer Wandel in Münster“.  

 

Münster verfüge über leistungsfähige Hochschulen in Forschung und Lehre und sei 

zudem ein attraktiver Wirtschaftsstandort (Platz 2 unter Deutschlands Großstäd-

ten). Damit sei die Stadt gut aufgestellt, doch wer sich auf seinen Lorbeeren ausru-

he, werde morgen von anderen überholt! Herr Prof. Dr. Hentze erläuterte anhand 

einzelner Beispiele weitere Gestaltungsmöglichkeiten etwa im Hochschulbereich 

(Duale Studiengänge, Verbundstudiengänge, Kooperative Studiengänge etc). 

Konzentration auf die wesentlichen Ziele und bündeln aller Kräfte sei seine Bot-

schaft! 

 

Blick aus der Region: Was sagen die regionalen Part ner? 

 

Herr Prof. Dr. Reuber stellte die Bezüge der regionalen Partnern her und bat zu-

nächst Herrn Krebs  (Geschäftsführer der EUREGIO) um ein Meinungsbild. 

 

Herr Krebs wies auf die Chancen hin beim Wissensaustausch über die Grenzen 

hinweg. Hier habe Münster zusammen mit den Partnern in der EUREGIO einen 
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vorbildhaften Weg beschritten. ‚Von einander Lernen’ laute das Motto und nannte in 

diesem Zusammenhang einzelne INTERREG-Projekte, so die Veranstaltungsreihe 

„Der demografische Wandel in der EUREGIO“ sowie den zunehmenden Erfah-

rungsaustausch zwischen den Hochschulen. 

 

Herr Tilkorn  (Bezirksplaner, Bezirksregierung Münster) wies auf die große Bedeu-

tung des Regionalplans für die Integration aller Fachplanungen im Regierungsbe-

zirk hin. Dabei standen Struktur und Entwicklung der Bevölkerung stets im Fokus 

der Planungsüberlegungen. Mit dem Regionalplan werden unterschiedliche Nut-

zungsinteressen im Raum koordiniert. Gleichwohl sah Herr Tillkorn die Notwendig-

keit einer stärkeren interkommunalen Zusammenarbeit. Er plädierte in diesem Zu-

sammenhang u. a. für die Erarbeitung eines regionalen Einzelhandels-Konzeptes.  

Beispielhaft für das Handlungsfeld „Wohnen“ regte er im Zusammenspiel des O-

berzentrums Münster mit den Umlandgemeinden den Aufbau einer regionalen 

Wohnungs-Tauschbörse an. 

 

Herr Meendermann  (Bürgermeister Telgte) wies auf die gute Zusammenarbeit zwi-

schen Telgte und der Stadt Münster hin. „Das Umland lebt nicht ohne Münster und 

Münster nicht ohne das Umland“. Nun gelte es, das Handlungskonzept mit Leben 

zu füllen! Dazu wolle Telgte seinen Beitrag leisten. Zu klären ist: was macht ihr, 

was machen wir?.  

Als gute Beispiele der Zusammenarbeit nannte Herr Meendermann die stadtregio-

nale Einzelhandels-Datenbank und die stadtregionale Bürgerumfrage aus dem Jah-

re 2006 als wichtige Informationsgrundlagen. 

Für die Zukunft sieht Herr Meendermann u. a. Handlungsbedarfe in den Bereichen 

Wohnen, Pendler, medizinische Versorgung. 

 

Blick nach Innen: Was sagen die lokalen Partner?  

 

Zu diesem Themenblock bat Herr Prof. Dr. Reuber Frau Austermann (Vorsitzende 

des Jugendrates) und Herrn Diekel (Vorsitzender der Seniorenvertretung) auf das 

Podium.  
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Herr Diekel  stellte das Szenario des sich entleerenden Aussenstadtteils an den 

Anfang seiner Überlegungen. „Erst geht die Postfiliale, dann folgen weitere 

Dienstleister und …“und die alten Menschen können sich nicht mehr selbst versor-

gen, auch wenn sie es gern möchten. 90 % aller Senioren leben nach Aussage von 

Herrn Diekel in der eigenen Wohnung, die Seniorenvertretung helfe diesen Men-

schen durch den Aufbau sozialer Netzwerke. Die Seniorenvertretung sei bereit, mit 

ihrem Wissen und ihren Kontakten an der großen Aufgabe des demografischen 

Wandels mitzuwirken. 

In diesem Zusammenhang verwies Herr Diekel auf die erfolgreiche Veranstaltung 

im Rathaus zum altengerechten Wohnen in Münster aus dem Jahre 2007 hin. Erst 

kürzlich habe eine weitere Veranstaltung in Kooperation mit der Verwaltung zum 

attraktiven Wohnen ohne Barrieren im Gesundheitshaus stattgefunden. 

Die Seniorenvertretung besteht seit dem 1.1.2006 und organisiert sich in 10 unter-

schiedlichen Arbeitskreisen. 

 

Gemeinsam mit dem Jugendrat der Stadt Münster habe man in einer Zukunfts-

werkstatt unter dem Motto „gemeinsam für ein faires Münster“ unterschiedlichste 

Ansätze entwickelt, etwa vom Erfahrungsaustausch zwischen SeniorenInnen und 

SchülernInnen an den weiterführenden Schulen. Anlässlich des Aktionstages „De-

mografie“ des WDR wurde der Öffentlichkeit ein Wunschbaum präsentiert als ge-

meinsame Plattform unterschiedlichster Ideen und Wünsche. 

 

Frau Austermann  hob noch einmal die gute Zusammenarbeit zwischen beiden 

Gremien hervor und machte deutlich, welche Potentiale im gegenseitigen Lernen 

voneinander liegen. 

Mit Hinweis auf die bestehende Schullandschaft Münsters hob Frau Austermann 

die aus Sicht vieler SchülerInnen hohe Qualität der innerstädtischen Angebote her-

vor. Gerade in der Vernetzung mit anderen öffentlichen aber auch privaten Einrich-

tungen läge der besondere Reiz und die besondere Attraktivität der Innenstadt. Vie-

le ihrer MitschülerInnnen nähmen daher einen weiteren Schulweg auch aus den 

Aussenstadtteilen gern in Kauf. 
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Als nächsten Podiumsgast begrüßte Herr Prof. Dr. Reuber Herrn Marinos  (Vorsit-

zender des Ausländerbeirates) und wies auf das Leitbild „Integration“ als wichtige 

Grundlage des Handlungskonzeptes hin. Herr Marinos plädierte für eine rasche 

Umsetzung des Leitbildes ‚Migration und Integration’. Er betonte, dass es gelte, 

den demografischen Wandel zu gestalten. Die Teilhabe von Menschen aus ande-

ren Kulturkreisen am gesellschaftlichen Leben biete der Gesellschaft die Chance, 

weitgehend verloren gegangene Familienstrukturen erneut zu erleben, kulturelle 

Vielfalt als Reichtum zu begreifen. Die Multinationalität der Stadt müsse sich stär-

ker im Stadtbild widerspiegeln. Er plädierte für eine ganz genaue Betrachtung der 

demografischen Folgen und forderte eine Analyse in den einzelnen gesellschaftli-

chen und fachlichen Sektoren und ein genaues Abstimmen konkreter Maßnahmen 

auf die demografischen Folgen. Es bedürfe einer Akzeptanz gerade auch der eth-

nischen Aspekte, wobei es eindeutig um die Gleichstellung der Menschen und die 

Inwertsetzung der menschlichen Potenziale über alle Alters- und kulturellen Grup-

pen hinweg gehe. 

 

Frau Arndts-Haupt  (Leiterin des Frauenbüros) stellte die Partizipation der Frauen, 

die Chancengleichheit der Frauen im Beruf und die bisherigen Aktivitäten des 

Frauenbüros zum demografischen Wandel in den Mittelpunkt ihrer Überlegungen. 

Das Projekt „Ich bin so alt wie ich bin“ habe deutlich gezeigt, dass sich die Frauen-

gruppen engagiert mit dem Thema des Alterns einer Gesellschaft auseinandersetz-

ten.  

Zahlenmäßig bildeten die Frauen über 60 mit 35.800 Personen den deutlich größe-

ren Anteil gegenüber den Männern. Insgesamt lebten davon 13.000 Frauen in 1-

Personenhaushalten, was zu dem Problem einer zunehmenden Isolation führen 

könnte. Frau Arndts-Haupt plädierte für die „passende Damenbekleidung“ beim 

notwendigen „demografischen Maßanzug“.  

 

Herr Willamowski  (Leiter des Sozialamtes) nahm Bezug auf die Pflegesituation der 

älteren Menschen in Münster. Er verwies auf die unterschiedlichsten Einrichtungen 

in den Stadtteilen, auf das Mehrgenerationenwohnen und die verschiedenen inno-

vativen Wohnprojekte in der Stadt. Nachbarschaftstreffen, Altenhilfezeiten in 
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Hiltrup, ein Haus der Begegnung in Gremmendorf und vieles mehr runden das Bild 

ab. 

Ziel sei es, das „Älter werden im Stadtteil“ zu ermöglichen. Vorrangig seien Hilfen 

zum selbständigen Verbleib in der eigenen Wohnung notwendig. Bei einem not-

wendigen Umzug müssten passende Angebote im Stadtteil bereitgestellt werden. 

Angesichts der unterschiedlichen Strukturen in den Stadtteilen sind passgenaue 

Planungen notwendig, wobei einer gemeinwesenorientierten Seniorinnen-

/Seniorenarbeit besondere Bedeutung zukommt. Insgesamt leben aktuell ca. 5.500 

pflegebedürftige Menschen in Münster, die die angebotenen Angebote nutzen. Die-

ser Personenkreis werde in den kommenden Jahren weiter zunehmen. 

 

Blick in die Stadtgesellschaft und Bürgerschaft 

 

In der sich anschließenden Diskussion mit dem Plenum ergaben sich folgende 

Hinweise und Anregungen: 

 

o Stärkere Befähigung der Kinder und Jugendlichen für die Belange des Ar-

beitsmarktes und der Gesellschaft werden gewünscht. 

o Nachhilfeunterricht von Senioren bei Jugendlichen in Gremmendorf ist vor-

bildlich. 

o Integration von Migranten sollte als Chance gesehen werden. 

o Jugend und Senioren sollen stärker voneinander lernen; ohne eine Vorstel-

lung von der Vergangenheit ist die Gegenwart nicht zu verstehen. 

o Die ältere Generation möchte barrierefrei wohnen; die Wohnungsbestände 

sollten seniorengerecht/barrierefrei saniert werden (Hinweis auf die Veran-

staltung im Gesundheitshaus zum barrierefreien Wohnen). 

o Die Zahl der Menschen mit Behinderungen werde steigen; größere Anstren-

gungen bei der Integration seien erforderlich, die auch in einem Handlungs-

konzept demografischer Wandel zu formulieren seien. 

o Die Voraussetzungen für ein lebenslanges und lebensbegleitendes Lernen 

sollten verbessert werden. 

o Die Internationalität der Stadt sollte verstärkt in Wert gesetzt werden. 
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o Die Attraktivität der Schulen in der Innenstadt  sollte erhalten bleiben. 

o Für die Diskussion wäre mehr Zeit wünschenswert gewesen. 

 

 

Abschließend fasste Herr Stadtdirektor Schultheiß  die Kernaussagen der einzel-

nen Beiträge, der Statements und der Diskussion noch einmal zusammen und er-

läuterte die wesentlichen Beschlusspunkte der Vorlage. Er wies in diesem Zusam-

menhang auf die geplante Bürgerumfrage 2009 zum Thema Demografie hin, die 

Prüfung der Notwendigkeit zur Aufstellung eines Masterplans Generationengerech-

te Innenstadt sowie weitere Folgeveranstaltungen zum Thema Demografie in den 

folgenden Jahren. Das Auftakt-Hearing sei bewusst als einführende Veranstaltung 

in das Thema konzipiert. Weitere Veranstaltungen sollen folgen, die einerseits de-

mografische Schwerpunktfragen und –themen zielgruppenorientiert aufgreifen wer-

den, die aber auch kleinräumig ausgerichtet sein können. Die Stadtteil- und Quar-

tiersorientierung und damit die Betrachtung der demografischen Entwicklung vor 

Ort soll auch dazu beitragen, mit den Bürgerinnen und Bürgern direkt ins Gespräch 

zu kommen und sie für die demografische Entwicklung zu sensibilisieren. 

Zum Abschluss der Veranstaltung bedankte sich Herr Schultheiß für das rege Inte-

resse, er dankte  den Referenten und insbesondere auch Herrn Prof. Reuber für 

die Moderation des Abends und wünschte allen einen guten und sicheren Heim-

weg. 

 

 

Münster, den 07.11.2008 

 

Schulze Schwienhorst 

 

Das Auftakt-Hearing wurde visuell angereichert durch eine Ausstellung zum Thema 

‚der demografische Wandel in Münster’. Diese Ausstellung wird entsprechend der 

Folgeveranstaltungen inhaltlich weiterentwickelt. Sie ist darüber hinaus so konzi-

piert, dass sie auch als Wanderausstellung zu den Folgeveranstaltungen zum Ein-

satz kommen soll. 
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